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schnaps k n es wegen des hohen Siedepunktes des
Präparates nicht zu einer Anreicherung im Destillat
kommen.
Mit diesen Darlegungen dürfte hinlänglich belegt
sein, daß E 605, obwohl es in konzentrierter Fo'rm ein
Gift darstellt, bei sinnvoller Anwendung durchaus un-
gefährlich ist und sich aus der modernen Pflanzen-
schutzpraxis nicht mehr wegdenken läßt.
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Die Auffindung der insektiziden Kontaktgifte auf der
Grundlage des DDT, des Hexachlorcyclohexans und
der organischen Phosphorverbindungen hat die Be-
kämpfungsmaßnahmen im Pflanzenschutz in gänzlich
neue Bahnen gelenkt. Zugleich sind damit aber auch
Fragen aufgeworfen worden, die einer dringenden
Klärung bedürfen, da sonst Gefahr besteht, daß die
wegen ihrer ausgezeichneten Wirkung nicht mehr zu
entbehrenden Mittel bei einem Teil der Verbraucher
in Mißkredit geraten.
Ein wichtiges Problem ist die Frage der GiftigkeJl
der neuartigen Mittel für das Tier. Nach MitteiluLg
der Obstbauversuchsanstalt der Landwirtschaftskammer
Weser-Ems in Oldenburg sind von Geflügelzüchtern
und -haltern wiederholt Bedenken gegen die Anwen-
dung der Insektizide "Nexen", "Viton" (Hexachlor-
cyclohexan-Präparate) und E 605" bzw. "Folidol" (or-
ganische Phosphorverbindungen) geäußert worden.
Die Angaben der Geflügelbesitzer gehen dahin, daß
nach Anwendung der genanntem Mittel bei Obstbaum-
spritzungen die Tiere schalenlose Eier legen, in ihrem
Allgemeinbefinden erheblich gestört werden und un-
ter Umständen sogar eingehen.
Ueber die Wirkung des DDT und Hexachlorcyclohe-
xan auf verschiedene Säugetierarten liegen bereits
mehrere Untersuchungsergebnisse vor. Wenig ist da-
. gegen über die Schädlichkeit der organischen Phos-
phorverbindungen (E 605) bekannt. Auf Einzelheiten
dieser Beobachtungen soll hier nicht eingegangen wer-
den. Nur so viel sei in dieser Zusammenhang ge-
sagt: bei sachgemäßer Anwendung von DDT- und
Hexachlorcyclohexanmitteln sind bei Mensch und Tie,
keinerlei Schädigungen zu befürchten. In übermäßi-
gen Mengen wirken letzten Endes auch an sich harm-
lose Stoffe giftig.
Erfahrungsgemäß werden nach Einwirkung neuer
Schädlingsbekämpfungsmittel dort, wo sie zur Anwen-
dung gelangt sind, bei Mensch und Tier auftretende
Erkrankungen zunächst einmal der Schadwirkung die-
ser Mittel zugeschrieben. Die unausbleibliche Folge
sind dann Schadenersatzansprüche an die Hersteller.
Nicht zuletzt sieht ein Teil der angeblich Geschädigten
eine willkommene Gelegenheit, für Krankheitsver-
luste oder Leistungsminderung in seinem Tierbestand
das neue Mi.ttel verantwortlich machen zu können, in
der Hoffnung, die Herstellerfirma würde sich, um eine
ungünstige Propaganda gegen ihr Erzeugnis abzuwen-
den, schnell bereitfinden, eine Entschädigungssumme
zu zahlen. Ein anderer Teil handelt aber auch in
gutem Glauben, wobei auf Grund scheinbar gemachter
Beobachtungen zufällig auftretende Erkrankungen in
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ursächlichen Zusammenhang mit dem zur gleichen Zeit
angewendeten Mittel gebracht werden. Um die Be-
red1tigung derartiger Schadensforderungen zu unter-
suchen und im Hinblick auf die Bedeutung eventueller
Schäden für die Geflügelhaltung unternahmen wir ent-
sprechende Versuche, durch die der ~influß der ge-
nannten Hexachlorcyclohexan - Mittel ("Nexen" und
"Viton") sowie "E 605 f" auf das Huhn ermittelt wer-
den sollte.
Da von anderer Seite bisher keine Vergiftungssymp-
tome durch Hexachlorcyclohexan oder organische
Phosphormittel bei Geflügel beschrieben worden
sind, verabreichten wir zunächst einzelnen Hühnern
mit Hilfe einer Schlundsonde Nexen-, Viton- und E
60S-Lösungen in verschiedenen Konzentrationen und
Mengen, um das Bild und den Verlauf einer Vergif-
tung mit diesen Mitteln kennenzulernen.
Bereits in diesen Versuchen stellte sich heraus, daß
erhebliche Mengen "Nexen" und "Viton" vom Huhn
vertragen werden. Selbst bei Verabreichung einer 10-
fach stärkeren als der bei Obstbaumspritzungen übli-
chen Konzentration werden tägliche Mengen von
60 ccm dieser hochkonzentrierten Flüssigkeiten auch
nach zehntägiger Verabreichung ohne Schaden vertra-
gen. Gewichtsabnahmen oder Nachlassen sowie Stö-
rungen der Legetäbgkeit konnten nicht beobachtet wer-
den. Selbstverständlich wurden nur frisch bereitete
Lösungen benutzt. Erst tägliche Gaben von 3,5 g der
unverdünnten Nexen-Stammlösung und 8,7 g des Vi-
ton-Pulvers führten nach 15 Tagen den Tod der Ver-
suchstiere herbei. Als giftiger erwies sich dagegen
"E 605". Tägliche Gaben von 60 ccm der 0,03 0/oigen
Spritzflüssigkeit führten unter rapiden Gewichtsverlu-
sten nach 10 Tagen zum Tode. Wenn man jedoch be-
denkt, daß derartige Mengen und hohe Konzentra-
tionen der Spritzflüssigkeit unter normalen Umstän-
den niemals von einem Huhn aufgenommen werden,
ergibt sich auch für dieses Mittel eine relative Ungif-
tigkeit.
Nach Abschluß dieser Untersuchungen wurden meh-
rere Versuche unternommen, die den Bedingungen der
Praxis weitestgehend entsprechen sollten. Dabei wur-
den Rasenflächen von Hühnerausläufen direkt mit
Nexen-, Viton- und E 605-Spritzlösungen behandelt.
Die Größe der Ausläufe betrug 200 qm, die Menge
der darauf gespritzten Lösung 20 Liter. Die Grund-
flächen wurden also dabei so reichlich mit Spritzlö-
sung besprüht, wie sie bei praktischer Durchführung
einer Obstbaumspritzung wohl kaum auf die Gras-
fläche gelangen und damit mit Hühnern in Berührung
kommen dürfte. Nachdem sieb gezeigt hatte, daß bei
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Verwendung einer laut Gebrauchsanweisung berei-
teten slhitzlösung von "Nexen", "Viton" oder "E 60S"
keinerlei Beeinträchtigungen der ständig auf den be-
handelten Ausläufen gehaltenen Hühnern auftraten,
gingen wir dazu über, höhere Konzentrationen der
Mittel zu versprühen. Wir verwendeten schließlich
lO-fach stärkere Konzentrationen. Ein Auslauf wurde
daher mit 4 % iger Nexenlösung, ein zweiter mit
lO %iger Vitonlösung, ein anderer mit 0,3 Ofoiger E 605-
Lösung und ein weiterer mit 0,1 Oj8iger E 605 f-Lösung
behandelt. Es sei hier besonders betont, daß die
E 60S-Präparate vor Anwendung auf ihre Wirksamkeit
getestet wurden, da wir in anderen Versuchen eine
recht unterschiedliche Wirkung dieses Mittels beobach-
tet hatten. Es stellte sich heraus, daß nach Versprü-
hen dieser hochkonzentrierter Lösungen bei den Ver-
suchshühnern ebenfalls weder ein Nachlassen der
Legetätigkeit noch eine Gewichtsabnahme oder andere
Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens festzustellen
war. Die Tiere wurden übrigens ständig auf den be-
handelten Ausläufen gehalten und unterlagen einer
mehrwöchigen bis monatelangen Kontrolle.
Da selbst große Mengen hochkonzentrierter Spritz-
flüssigkeiten von "Nexen", "Viton" und "E 60S" auf
Hühnerausläufen versprüht keine Schädigungen herbei-
führen, ist durch diese Versuche der Beweis für die
Ungiftigkeit gebräuchlicher Spritzlösungen von "Ne-
xen", "Viton" und "E 60S" für Hühner erbracht
worden.
An m eid u n g : Bis spätestens zu den angegebenen
Anmeldeterminen auf besonderem Formblatt bei der
Mittelprüfstelle der Biologischen Zentralanstalt, Braun-
schweig, Humboldtstraße 1. Beizufügen sind die Vor-
prüfungsergebnisse und eine vertrauliche Mitteilung
über die chemische Zusammensetzung nach Art und
Menge aller Bestandteile in Gewichtsprozenten: die
Mitteilung erfolgt in beigelegtem verschlossenem Brief-
umschlag mit der Aufschrift "Geheim! Nur von der
Mittelprüfstelle zu öffnen!" - Gleichzeitig ist der Mit-
telprüfstelle eine Probepackung des Mittels (meist 1 kg)
zuzustellen.
Vor me r k - und Ver wal tun g s g e b ü h r (auch
für die spätere chemische H a n dei s k 0 n t roll eJ:
50 DM je Mittel, gleichzeitig mit der Antragstellung
auf das Postscheckkonto Hannover 2150 der Braun-
schweiger Staatsbank - Regierungshauptkasse - für
die Biologische Zentralanstalt Braunschweig, u n t e r
N e n nun g des Mit tel seinzuzahlen.
Dur c h f ü h run g der Hau p t p r ü fun g bei
mehreren Versuchsstationen unter möglichst verschie-
denartigen Außenbedingungen während der Vegeta-
tionszeit. Abschließendes Endergebnis nicht vor Herbst
bis Dezember.
Hau p t P r ü fun g s g e b ü h ren werden nach
nachstehenden Sätzen nach Anlaufen der Hauptprüfung
bei den Antragstellern angefordert. Prüfungsgebüh-
ren gelten je Mittel und je Anwendungsverfahren und
Konzentration. Die gewünschten Konzentrationen sind
daher genau anzugeben (nicht 1-2 %, sondern 1 °/0
und 20/0).
C. Letzte Anmeldetermine und Prüfungsgebühren
11. Weinbau
A. Vorprüfung und Hauptprüfung
An m eid Un g: Spätestens bis zum 1. Februar
eines jeden Jahres auf besonderem Formblatt bei der
Mi ttelprüfstelle der Biol.ogischen Zentralanstalt, Braun-
schvveig, Humboldstraße 1. Dem Antrag auf Vorprü-
fung ist eine vertrauliche Mitteilung über die Zusam-
mensetzung des Mittels beizufügen. Gleichzeitig ist der
Mittelprüfstelle eine Probepackung des Mittels (meist
1 kg) zuzusenden.
Vormerk- und Verwaltungsgebühr:
(auch für die spätere chemische Ha n dei s k 0 n -
t roll el: 50 DM je Mittel, gleichzeitig mit der An-
tragstellung auf das Postscheckkonto: Hannover 2150
der Braunschweigischen Staatsbank - Regierungs-
hauptkasse - für die Biologische Zentralanstalt Braun-
schwe:g, u n te r An gab e des Mit tel s einzu-
zahlen.
Dur c h f ü h run g der Pr ü fun g: Vorprüfung
an etwa 3 Weinbau-Anstalten, Hauptprüfung an meh-
reren Weinbau-Anstalten unter möglichst verschie-
denartigen Außenbedingungen während der Vegeta-
tionszeit.
je Mittel und Kon-
unter C).
Vorprüfungsgebühren:
zentration (vgl. Zusammenstellung
B. Hauptprüfung
Zur Sicherung einer geregelten Mittelprüfung wird
nachstehend auf die Anmeldetermine und die Gebüh-
ren für die Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorrats-
schutzmitteln hingewiesen.
I. Obst-, Garten- und Feldbau und Vorratsschutz
A. Vorprüfung
An m eid u n g bei ~ i n e m Pflanzenschutzamt, für
Getreidebeizmittel und Fusicladiummittel bei d r e i
Pflanz~nschutzämtern.
Gebühren und Anmeldetermine für die Prüfung
von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmitteln
Mitteilungen
Tagung von Kartoffelfachleuten in Ebstorf,
Kreis Uelzen, am 15. und 16. September 1949
Anläßlich der Einweihung eines npuen Gebäudes für
ihre Zuchtabteilung h~tten die Vereinigten Saatzuchtci1
Ebstorf eine größere Zahl von Vertretern der VELf,
der Landwirtschaftskammern, Kartoffelzuchtbetriebe.
Forschungsinstitute, sowie der Vermehrerorganisa-
tionen und Kartoffelwirtschaft zu einer Tagung einge-
laden. Nach ,=iner Besichtigung des neuen Gebäudes,
der Feld-, Gewächshaus- und Laboratoriumsversuche
am 15. September folgten am folgenden Tage Vorträge
von Angehörigen der Vereinigten Saatzuchten über die
laufenden Arbeiten der Zuchtstätte..Der Leiter der Ab-
teilung, Hof f erb er t, ging in seinen Ausführungen
besonders auf die Züchtung neuer, resistenter Kartof-
felsorten ein, er legte die für die Ausbreitung der
Blattrollkrankheit wesentlichen Zusammenhänge zwi-
schen Blattlausauftreten und Infektionshäufigkeit sowie
der Düngung dar. Sem s rot h erklärte an Hand von
Tabellen die bereits seit 10 Jahren durchgeführte Ab-
,bauprüfung, in der die neuen Zuchtstämme im Ver-
gleich zu bekannten Sorten unter begünstigten Infek-
tionsbedingungen ausgelesen werden können und wies
alsdann auf die Beziehungen zwischen Klima und
Blattlausvermehrung und eine dadurch ermöglichte
Krankheitsprognose hin. Zum Schluß berichtete 0 r t 11
über die Anwendung keimhemmender Mittel bei
Pflanzkartoffeln, über Methoden zur Keimstimulierung
ruhender Kartoffelknollen, Anwendungsmöglichkeiten
des E 605 f, unterschiedliches Verhalten von Blattläu-
. sen auf verschiedenen Kartoffelsorten sowie bei ver-
schieden gedüngten Pflanzen und über anatomische
Untersuchungen an Blättern verschiedener Sorten. Den
Vorträgen folgte eine rege Diskussion, in der eine
engere Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und
Praxis gefordert wurde. Bode.
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